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Redakteur: G. Müller. 


Mittwoch den 31. Oktober. a 


Jin Ian d. 


Berlin den 27. Oktbr. Se. Majeftät der Koͤ⸗ 
nig haben dem Gutsbeſitzer Julius von Sal⸗ 
dern zu Leppin, in der Weſt-Priegnitz, die Kam⸗ 

merherrn-Wuͤrde zu ertheilen geruht. ? 

Se. Majeſtät der König haben dem Geheimen 
Ober-Regierungsrath Duncker die Schleife zum 
Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Se. Majeftät der König haben dem Landrath Al⸗ 
brecht des Teltow-Storkowſchen Kreiſes den Ro⸗ 
then Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Der Juſtiz⸗Kommiſſarius Nenner zu Heldrun⸗ 
gen iſt zugleich zum Notarius im Departement des 
Ober⸗Landesgerichtes zu Naumburg beſtellt worden, 


Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath, Frei⸗ 


herr Alexander von Humboldt, iſt von Tep⸗ 
litz, der General-Major, General-Adjutant Sr. Ma⸗ 


jeſtaͤt des Könige und Kommandeur der aten Garde- 
Kavallerie-Brigade, Graf von Noſtitz, aus Schle⸗ 
ſien, der diesſeitige außerordentliche Geſandte und 
bevollmächtigte Minifter an den Großherzogl. Med: 
lenburgiſchen und Oldenburgiſchen Hoͤfen und freien 
Städten des noͤrdlichen Deutſchlands, von Haͤn⸗ 
lein, von Kaſſel, und der Furſtl. Reußiſche Kanz⸗ 
ler, Regierungs- und Konſiſtorial-Praͤſident, von 
Strauch, von Gera hier angekommen. > 

Der Königl. Franz. Kabineks⸗ Courier „ 
iſt nach Paris abgereiſt. 


uß lan d. 
61. Peteroburg 55 17. Okt. Se. DMojefit 


der Kaiſer haben den Großfäckten Michael z zum Chef 
des Narwaſchen Huſaren-Regiments ernannt, wel⸗ 
ches fortan den Namen „Huſarens Regiment Sr, 

Kaiferl, Hoheit des Großfuͤrſten Michael“ fuͤhren 
wird. 

Das „Manufaktur⸗Jourpal“ giebt einige Nachrich⸗ 
ten uͤber die Wein⸗Bereitung in Gruſien, welche die 
wichtigſte Quelle des Reichthums dieſer Provinz if, 
Alle Gebirge find dort mit Weinreben bedeckt, die 
theils natürliche Hecken bilden, theils die Maul⸗ 
beer-, Granat- und Nußbaͤume und andere Ges 
wächfe umranken. Faſt ſaͤmmtliche Einwohner bes 
ſchaͤftigen ſich mit der Wein-Kultur, - für, die das 
Land, durch die hohe Kette des Kaukaſus gegen die 
Nordwinde geſchützt, Höchft günſtig gelegen iſt. Die 
Trauben werden in Kufen aus Ziegeln von wenig⸗ 
ſtens 3 Arſchin Länge und Breite gekeltert, und der 
Moſt fließt in große Krüge, die mehrere Eimer faſ⸗ 
ſen. Der Wein wird aber nie länger als ein Jahr 
aufbewahrt, weil die Einwohner weder Faͤſſer noch 
Flaſchen haben. Wenn ſie ihn nach Tiflis, welches 
ihr Hauptmarkt iſt, zum Verkauf fenden, füllen ſie ihn 
in Schläuche von Buͤffels, Schaaf⸗ und Schweins⸗ 
haͤuten, die fie vorher mit Naphta tranken. Es 
werden jährlich 1,500, 0 Eimer Wein und gegen 
100,000 Eimer Branntwein in Gruſien bereitet, 
aber Alles im Lande ſelbſt verbraucht, weil die Ein⸗ 
wohner ſehr zum Trunk geneigt ſind. Um den Wein⸗ 

au in Gruſien zu befoͤrdern, geht, die egierung 
damit um, Böttcher daſelbſt anzufiedeln, eine Glas⸗ 
Fabrik anzulegen und einen erfahrenen Weinbauer 
anzuſtellen. 

Der Termin zur Erhebung des Eingangs zolles 
von RR und Pferden, welche vom Auslande 
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in das Königreich Polen eingefübrt werden, iſt vom 
1. Oktober an nochmals auf 3 Monate verlängert 
worden. 5 3 ; 
Königreich Polen. 
Warſchau den 21. Okt. Die in der Umgegend 
von Bolimow zuſammengezogenen Kalſerl. Ruſſiſchen 
Truppen haben vorgeſtern in Gegenwart des Füͤrſten 
Feldmarſchalls ihre Mandver vor Warſchau brendigt. 


Frankreich. 


Paris den 19. Oktbr. Der Prozeß des Herrn 
Bekryer vor dem Aſſiſenhofe zu Blois hat einen 
unvermuthet raſchen Ausgang gehabt. Nachdem 
nämlich in der Sitzung vom 16ten Herr Berryer 
fein Verhoͤr beftanden, und demnächſt einige Zeugen 
vernommen worden, wurde die Fortſetzung der Ver⸗ 
handlungen auf den folgenden Tog verlegt. Der 
Gerichtsſaal war an dieſem Tage noch gefüllter, als 
Tages zuvor. Der am loten vernemmene erſte 
Zeuge, Oberſt-Lieutenant Zournier, ſollte noch ein: 
mal verhoͤrt werden. Es ging indeſſen ein Schrei⸗ 
beu ein, worin derſelbe ſich an 15 111 
chuldigte. Zwei Aerzte, die ſofort an ihn abge⸗ 
5 per erklaͤrten bei ihrer Zurüͤckkunft, daß 
fie Herrn Tournier zwar im Bette, aber fieberfrei 
gefunden haͤtten; nur ſcheine es, daß ſein Muth et⸗ 
was geſunken ſei; er behaupte, daß er in der Au⸗ 
dienz hoͤchſteus eine halbe Stunde würde aushalten 
koͤnnen, und verlauge daher, daß man die Sitzung 
auf den folgenden Tag verlege. (Gelächter) Nach⸗ 
dem der angebliche Patient von feinen Erſcheinen 
dispenſirt worden, verſicherten zwei Sachverſtäudige, 
denen die Vergleichung der angeblichen Unterſchrift 
der Herzogin bon Berry unter einem im Laufe des 
Prozeſſes vorgewieſenen Aktenſtuͤcke, mit derjenigen 
unter dem Heiraths-Kontrakte des Kaſtellans zu 
Chambord (den die Prinzeſſin notoriſch mitunter⸗ 
zeichnet hatte), aufgetragen worden war, daß jene 
Unterſchrift nicht die der Herzogin ſei. 
Hierauf ergriff der General-Advokat das Wort, und 
erklärte unter dem lebhafteſten Beifalle des geſamm⸗ 
ten Auditoriums, daß er auf die Anklage ver⸗ 
zichte. Herr Berryer ſprach darauf folgende Wor⸗ 
te: „Sobald ich dieſe Provinz betrat, wurde ich 
inne, daß ich mich in einer neuen Sphaͤre befand. 
An der Stelle der angeſponnenen Jntriguen und 
Kunfigriffe, traf ich einen Juſtizmann, deſſen Un⸗ 
parteilichkeit unſeren Gerichtshöfen zur Ehre ge: 
reicht. Ich fand Schutz; auch erkannte ich in dem 
General⸗Prokurator einen Mann, der ſein Amt rich⸗ 
tig zu würdigen verficht, Ich weiche daher der Rüͤh⸗ 
rung, die ich empflode, und will zu meiner Ver⸗ 
theidigung nichts weiter hinzufügen. Vielmehr ſebe 
ich mit gerechtem Vertrauen der Entſcheldung der 
Jury entgegen.“ Die drei Anwalte des Angeklag⸗ 
ten verzichteten gleichfalls auf das Wort, ſo daß 
ſich, nach einigen Bemerkungen des Praͤſidenten, 


* 
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die Geſchwornen ſofort in ihr Berathungs-Zimmer 
zurückzogen. Wenige Minuten waren hinreichend, 
um einen Beſchluß zu faſſen: Herr Berryer wurde 
von allen gegen ihn vorgebrachten Beſchuldigungen 
ohne Ausnahme freigeſprochen, und fofort auf 
freien Fuß geſetzt. Unter dem lebbafteſten Beifalle 
der Zuhbrer verließ er den Saal. — „So endigte,“ 
aͤußert die Gazette de France, „dieſer gehaͤſſige Pro⸗ 
zeß, deſſen Entwickelung durch die Einmüͤthigkeit 
aller Meinungen, durch die Loyalität des Generale 
Advokaten, durch die Unparteilichkeit des Präſiden⸗ 
ten und durch die Ungeduld der Geſchwornen, den 
Angeſchuldigten freizuſprechen, ungewöhnlich bes 
ſchleunigt wurde.“ a 


2 Niederlande. 5 

Aus dem Haag den 20. Okt. Nach den hier 
im Umlauf befindlichen Gerüchten, wird man die 
gegen uns beſtimmten Flotten nicht ſobald an un⸗ 
ſern Kuͤſten erſcheinen ſehen, wie einige Blätter 
wohl angekündigt haben, fondern wartet man in 
London noch die Antwort auf die jüngſten unſerem 
Kabinette gemachten Vorſtellungen ab. = 


Ber leg ri en 

Brüffel den 20. Dftbr, Die geftern vom In- 
dependant verkündigte Miniſterial-Veränderung hat 
nicht ſtattgefunden. Das genannte Blatt äußert 
ſich darüber folgendermoßen: „Wir zeigten geſtern 
die Bildung eines neuen Miniſterjums als beinahe 
gewiß an, Die Herren Lebeau und von Meulenaere 
waren wirklich zu dem Ende hierherberufen worden, 
und haben mehrere Konferenzen mit einander ge⸗ 
habt. Wir glauben zu wiſſen, daß es ihnen nicht 
gelungen iſt, ſich zu verftäudigen, und daß in dieſem 
Augenblick alle Unrerhandlungen abgebrochen find. 
Wir erfahren aus einer zuverläffigen Quelle, daß 
von Herrn Kaufman für das Finanz- Miniſterium 
gar nicht die Rede geweſen iſt.“ — Der hieſige 
Courier ſchreibt es dem Einfluſſe des Biſchofs von 
Luͤttich zu, daß die Veraͤnderung des Miniſteriums 
nicht zu Stande gekommen iſt. 

Aus Antwerpen ſchreibt man vom 19. d. M.: 
„Geſtern ſind hier mehrere bedeutende Transporte 
Pulver angekommen; bei der Citadelle trafen gleich⸗ 
zeitig mebrere Fahrzeuge mit Lebensmitteln ein. — 
In der vergangenen Nacht hoͤrte man von Weſten 
her ein lebhaftes Gewehrfeuer, bis jetzt hat man 
über die Veranlaſſung dazu noch nichts Naͤheres ers 
Die Arbeiten im Fort St. Marie werden 
mit großer Thätigkeit fortgeſetzt; geſtern Morgen 
war ſchon eine Batterie von vier Stück Geſchuͤtzen 
vollendet. — Heute Morgen iſt hier leichte Kaval⸗ 
lerie von Gent angekommen, welche ſich nach der 
Graͤnze begiebt.“ 5 

Aus Valenciennes meldet man, daß der Mare 
ſchall Gérard am 18. d. M. wieder im Hauptquar⸗ 
tier zurückerwartet wird, und daß feine: Adjutanten 


— 
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| den gemeſſenſten Befehl erhalten haben, ſich nicht 


aus demſelben zu entfernen. 


S pan ie ß 


Das neueſte Blatt der „Hamburger Life der Boͤr⸗ 
ſenhalle“ vom 26. Oktober enthält aus Franzoͤſiſchen 
Blattern folgende Nachrichten aus 

N Vigo vom 4. Oktober. 

Dom Miguels Geſchwader it noch hier im Nas 
fen, obſchon der Admiral geſagt hatte, er werde 
heute abgehen. — Das Geſchwader des Adm. Sar⸗ 
torius von zwei Fregatten, drei Korvetten, vier 
Briggs und einem Dampfſchiff ging geſtern 2 Stun⸗ 
den von hier in der Islao-Bai vor Anker. Eine 
Brigg von 16 Kanonen kam mit der Flagge der 
Douna Maria (als Parlamentair) vor unſern Nas 
feu und ſetzte eine Schaluppe auf halbe Flintenſchuß⸗ 
weite aus, die zwei Offiziere ans Land brachte, Sie 
hatten eine lange Unterredung mit dem Platz-Com⸗ 
mandanten Hrn. Samper und fuhren wieder an 
Bord. Bald darauf fuhr der Kommandant bei dem 
Don Joao VI. an Bord und hatte eine lange Konz 
ferenz mit Dom Miguels Admiral. Es laufen eine 
Menge Gerüchte; das Gewiſſere ſcheint zu ſeyn, daß 
dem Admiral Sartorius wegen dringenden Beduͤrf— 
niſſes, Waſſer und Lebensmittel einzunehmen, das 
Einlaufen in den hieſigen Hafen erlaubt iſt, aber 
nur, weil geſtern Abend eine Stafette aus Madrid 
den Befehl gebracht habe, es ihm nicht zu verwei⸗ 
gern, und ſeinem Geſchwader denſelben Schutz, wie 
dem des Dom Miguel, zu gewaͤhren. — Mit⸗ 
tags. Unfere Geſundheits-Junta hat ſich wider 
das Einlaufen von Dom Pedro's Geſchwader er— 
klärt, und es iſt dies dem Adm. Sartorius mit dem 
Zuſatz angezeigt worden, er koͤnne die Erlaubniß da⸗ 
zu nun nicht eher erhalten, als bis die Antwort 
auf zwei, geſtern Abend ans Miniſterium abge⸗ 
fandte Stafetten eingegangen ſei. — Vom Sten. 
Dieſen Morgen um 8 Uhr warf das ganze Geſchwa⸗ 
der des Nom, Sartorius in der Mündung unferd 
Hafens Anker und legte ſich mit aufgezogenen Flag⸗ 
gen in Schlachtordnung. Um 2 Uhr ſandte er einen 
Oberoffizier an Bord einer Brigg, um eine Konfe⸗ 
renz mit unſerm Kommandanten und dem Migue⸗ 
liſtiſchen Admiral zu erhalten. Der ganze Abend 
ging mit Hin- und Herſprechen hin. Der Komman⸗ 
dant weigert ſich noch immer, Sartorius hereinzu⸗ 
laſſen; man erwartet dieſen Abend Antwort aus 
Madrid. N £ RE: 

Großbritannien. 

London den 20. Oktober. Heute ging wieder 
ein Dampfſchiff nach Porto mit 30 Offizieren und 
300 Mann unter dem Befehl eines Englaͤnders ab, 
der dieſes Bataillon auf eigene Koſten ausgeruͤſtet 
hat. Es heißt, General Saldanha ſei hier in London 


und erwarte jetzt Befehle, unverzüglich mit den Ge⸗ 


neralen Stubbs und Cabreira nach Porto abzuge⸗ 


hen. | (Hamb. Boͤrſenhalle.) 
Im Morning Herald lieſt man: „Es wird uns 
erzaͤhlt, daß der Herzog von Wellington — eine 
hohe Autorität in ſolchen Angelegenheiten — immer 
der Meinung geweſen ſei, daß, wenn der Herzog 
von Braganza nach ſeiner Landung in Porto nicht 
unverzüglich auf Liſſabon vorruͤcke, fein Bruder 
den Sieg kuͤber ihn davon tragen wuͤrde.“ 

Der Albion enthält folgenden Artikel: „Die mi: 
niſteriellen Journale muͤhen ſich mit mehr als ge⸗ 
wöhnlichem Eifer ab, eine Rechtfertigung oder eine 
Nothwendigkeit für einen Krieg gegen Holland aufs 
zufinden; uͤber die Schwierigkeit dieſer Aufgabe kann 
man aus den verzweifelten Mitteln urtheilen, zu des 
nen ſie ihre Zuflucht nehmen. Aus Mangel an Ar⸗ 
gumenten entſtellen oder verfälfchen fie vielmehr die 
Thatſachen, und verlaſſen ſich lieber auf die Unwifs 
ſenheit, als auf das richtige Urtheil des Volkes, um 
die oͤffentliche Meinung zur Billigung der Zwangs⸗ 
Maaßregeln gegen den König von Holland zu vers 


leiten. 
Oeſterreichiſche Staaten. 

Die Allg, Zeitung meldet in einem Schreiben aus 
Wien vom 16. Oktober: „Es iſt jetzt entſchieden, 
daß Karl X, und feine Familie das Kaiferl. Schloß 
auf dem Hradſchin zu Prag beziehen und ſo lange 
bewohnen werden, bis ein zweckmaͤßiges Lokal zu 
ihrer Unterbringung in einer Provinzialſtadt ausge- 
mittelt werden kann. Die Herzogin von Angouleme 
wird ſich gleich nach Ankunft des Königs in Prag 
dahin begeben. Sie empfängt hier täglich Perſo⸗ 
nen aus dem hoͤheren Adel und vom diplomatiſchen 
Corps. — Das lange Zoͤgern der Migueliſten vor 
Porto laßt glauben, daß Dom Pedro mehr Mittel 
zu ſeiner Vertheidigung beſitzt, als man ſeit ſeiner 
Ankunft in Portugal geglaubt hat; man ahnet, er 
koͤnne ſich den Winter uͤber halten, und die Zeit ſei⸗ 
nem Unternehmen einige gluͤckliche Wechſelfaͤlle ver⸗ 
ſchaffen; bei dem herrſchenden Geiſte in Portugal 
aber wird es ihm ſchwerlich gelingen, ſeine Tochter 
auf den Thron zu feßen, Leicht koͤunte aber die 
Portugieſiſche Frage das Schickſal der Holländiſch⸗ 
Belgiſchen treffen, namlich unter die Herrſchaft der 
Protokolle zu gerathen, wodurch keine der Parteien 
befriedigt wuͤrde. Vis jetzt iſt der Belgiſche Streit 
noch immer der Hauptſtein des Anftoßes und der 
ſchwierigſte Punkt bei der Erhaltung des Europäis 
ſchen Friedens. Man beſorgt jeden Tag mehr, daß 
die Geduld und die Kunſt der Diplomatie endlich er⸗ 


ſchoͤpft werden und irgend eine Exploſion das Ende 


der mühſam geführten Unterhandlungen herbeifühe 
ren möchte. Unſere Effekten koͤnnen daher noch im⸗ 
mer nicht den Stand erreichen, den ſie eigentlich ha⸗ 
ben ſollten. Bel allem dem gereicht es den Maͤn⸗ 
nern, welche Europa's Politik bisher leiteten, zur 
großen Ehre, daß fie bei dem aufgeregten Zuftaude 
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des weltlichen Europa's noch immer Mittel gefun⸗ 
den haben, den ſo verwickelten und gehaͤſſigen po⸗ 
litiſchen Streit aufzuhalten, und die Parteien nicht 
zu Extremen kommen zu laſſen. Wir wuͤuſchen ih⸗ 
ren ferneren Bemühungen gluͤckliche Erfolge, damit 
nicht aus einer partiellen Streitſache Gefahren für 
das Allgemeine entſtehen. Die heutigen Berichte 
aus London und Paris find freilich duͤſter, und has 
ben ſchnelle Verkäufe veranlaßt; man ſchreibt aus 
jenen Staͤdten, daß es immer ſchwerer wird, ſich 
über die Belgiſche Sache zu verftändigen, In Lon⸗ 
don ſoll man nun wirklich die dringende Nothwen⸗ 
digkeit fühlen, eine Frage zu befeitigen, die den Eng⸗ 
liſchen Miniſtern ſchon manche ſchlafloſe Nacht ge⸗ 
macht hat. Jedermann wird ſich mit dieſem Wun⸗ 
ſche vereinigen, doch darf feine Erfüllung nicht den 
Untergang eines Syſtems nach ſich ziehen, welches 


allein die Ruhe von Europa zu verbürgen im Stans 


de iſt.“ s 
— I /0 I ze 
Vermiſchte Nachrichten. ; 
Poſen. Die 42ſte Nummer des Amtsblatts der 


hieſigen Koͤnigl. Regierung enthält nachſtehende Ale 
lerhöchfte Kabinets⸗Ordre: Ich habe aus dem letz⸗ 
ten Zeitungs-Berichte der Regierung erſehen, daß 
in dem Liſſa⸗Frauſtädter Kreiſe eine Waiſen⸗Anſtalt 
errichtet worden iſt, und ein Blinden-Erziehungs⸗ 
Inſtitut für die dortige Provinz ins Leben treten 
wird. Ich erkenne darin den guten, fuͤr die allge⸗ 
meine Wohlfahrt belebten Sinn der dortigen Ein⸗ 
wohnerſchaft und des Konſiſtorial-Raths Jacob, und 
bezeige daruͤber Mein Wohlgefallen, indem Ich der 
Regierung aufgebe, dieſen Erlaß durch die Amts⸗ 
blätter zur offentlichen Kenntniß zu bringen. Ber: 
lin den 23. September 1832. (gez.) Friedrich 
Wil helm N 

Auf der gegenwärtigen Kunſtausſtellung in Ber⸗ 
lin befindet ſich auch die, für die Walhalla Sr. Ma⸗ 
jeſtaͤt des Koͤnigs von Baiern beſtimmte Buͤſte des 
Grafen Diebſtſch⸗Sabalkanski, von Rauch. 
Dieſe, und die Büfte Sr. Majeſtät des Königs 
von Preußen, von demſelben Künſtler, ſollen die 
vorzüglichſten der ganzen Ausſtellung ſeyn; beſon⸗ 
ders ruͤhmt mau die Wahrheit des Ausdrucks. 

In der Chriſtuskirche zu London entſtand am 
Sonntag den 23. Sept., bald nach Beendigung des 
Gottesdienſtes, eine Gas⸗Exploſion, welche Kir- 
chenſtuͤhle zertrümmerte, das Marmorpflaſter hin⸗ 
wegſchleuderte, den Kirchenvorſteher und den Kuͤſter, 


die ſich allein in der Kirche befanden, zu Boden warf, 
einen Theil der Kleider des letztern verbrannte und 


ihn bedeutend beſchaͤdigte. Die Nachbarſchaft glaubte 
Kanonendonner zu vernehmen, ſo ſtark war die Ex⸗ 
ploſion. Sie ſoll dadurch veranlaßt worden ſeyn, 
daß eine der Gasroͤhren einen Sprung hatte, und der 


Kuͤſter unvorſichtiger Weiſe derſelben mit dem Lichte 
zu nahe kam. Ein Gluͤck war es, daß die Exploſion 
nicht einige Minuten fruͤber erfolgte, wo die Kirche 
noch mit Menſchen angefüllt war. 
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Stadt: Theater. 
Donnerftag den r. November: Die Stumme 
von Portici; große Oper in 5 Akten. 

2 Bekannt machung. > 
Die Anna Carolina Spitzer, verwittwete 
Gutspaͤchterin Krüger aus Zabiczyn, und der 
Freiſchulzenguts-Beſitzer Ludwig Meyer aus 
Szydlowic, haben mittelſt gerichtlich am 23. Aus 
guſt c. vor Eingehung der Ehe abgegebener Er⸗ 
klärung die Gemeinſchaft der Güter und des Er⸗ 
werbes ausgeſchloſſen. 5 

Wagrowiec den 6, Oktober 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Triedens gericht 
& A u DE GEBETE 

Dienſtag den 6ten November d. J. u. f. 
T. Vormittags don 9 bis 12 Uhr und Nachmittags 
von 2 bis 5 Uhr werden im Hötel de Saxe auf der 
Breslauer Straße ſehr gute Betten, Bett-, Tiſch⸗ 
und Leib⸗Waͤſche, Meubles, Kuͤchen⸗ und Hausge⸗ 
raͤthe, fo wie circa 60 Flaſchen Champagner und 
200 Flaſchen Jamaika-Rum, ferner einige Hundert 
Pfund Rauchtaback verſchiedener Sorte und ein Kir⸗ 
chen⸗Poſitiv von 8 Regiſtern, im ganz guten Zu⸗ 
me oͤffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert 
werden. 1 


Poſen den 25. Oktober 1832. 


; a ſt ne; 
Königl. Auktions-Commiſſarius. 
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Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 29. Oktober 1832 N 
Getreidegattungen. ee > — SE = 
Der e « ; on 2 
eee ee 
Weizen. 1 18— 
Roggen. . 
Gerſte * 
Hafer 
Buchweizen ’ 
Erbſn "08 
Kartoffeln 
Heu 1 Ctr. 1100. Prß. 
Stroh 1 Schock, af 
1200 U. Preuß. 3 
Butter 1 Faß oder 
8 U. Preuß 
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* 
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